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KLEBSTOFF Gerade erst hat sich die Medienwis-
senschaft daran gewöhnt, Medien nicht mehr von 
Störungen her zu betrachten, vom Aussetzen des 
Funktionierens, sondern vielmehr die Netzwerke, 
das Verwobensein von Objekt und Milieu sowie 
die Subjektivierung im technosozialen Gefüge 
in den Blick zu nehmen, da verlangt die Letzte 
Generation (LG), die vor dem CO2-Kipppunkt 
der Klimakrise groß wird, einen radikalen Stopp 
zum Ausgangspunkt des zukünftigen Denkens zu 
machen. Klebstoff ist zu einem widersprüchlichen 
Signum geworden: Einerseits ist er das Mittel, mit 
dem sich Aktivist*innen mit den Handflächen auf 
den Asphalt kleben, um Straßen zu blockieren und 
gegen die fossil getriebene Mobilität zu protestie-
ren – Infrastrukturen, die für fließende Bewegung 
eingerichtet wurden, werden zu temporären Or-
ten des Stillstands. Andererseits steht Klebstoff 
weiterhin für das Verbinden, eine Verbundenheit 
mit ‹der Erde›, versiegelt wie sie ist, und für eine 
Verbundenheit miteinander.

Klebstoff ist der Punkt, an dem vulnerable 
Körper mit den harten Infrastrukturen einer Re-
alität verbunden werden, die den Planeten über-
ziehen und massiv zum Extraktivismus, zur Ver-
schmutzung, zu Versiegelung und  Aufheizung 

beitragen. Klebstoff ist zum Zeichen für Kon-
nektivität ebenso wie für Disruption geworden, 
die Tube zum Symbol von Platzbesetzungen 
und Demonstrationen. Aktionen, bei denen sich 
Aktivist*innen in Museen an Bilderrahmen kleb-
ten, richteten sich an das Bildungsbürgertum, 
um durch die kontemplativen Räume der Kunst 
darauf hinzuweisen, dass es keine Räume mehr 
geben wird, die von der Zerstörung des Planeten 
nicht betroffen sind. Die Frage nach einer mög-
lichen Zukunft ist in einem Akt des Anhaltens 
in ein Bild gesetzt, affektiv aufgeladen durch die 
Verletzbarkeit des Körpers an einer Stelle, die 
nicht nur filigran und empfindlich, als feinmoto-
rischer Komplex wesentlich für alles Handwerk, 
das Schreiben, Sich-Anfassen, Berühren und für 
den Alltag, sondern durch Fingerabdrücke auch 
mit Fragen von Identität und Erfassung ver-
bunden ist. 

Der Klebstoff tritt in die ökomediale Assem-
blage von Körpern und Infrastrukturen und 
zir kulierenden Bildern ein, nicht um sie anzu-
halten und zu zerstören, sondern um sie zu be-
nutzen. Klebstoff setzt neue Zirkulationen von 
Bildern und Diskursen in Gang. Assemblagen 
sind nicht nur freundliche Gefüge, sie können 
trotz aller Steuerungsversuche unberechenbar 
 agieren. Auch die LG hat verschiedene Aktions-
formen ausprobiert und blieb an derjenigen hän-
gen, die «eben funktioniert», wie die Aktivistin 
Carla Hinrichs es ausgedrückt hat (Karig 2022, 
o. S.). Gefüge sind umkämpft und Milieus nicht 
unpolitisch; in ihren multiple agencies versuchen 
einzelne Akteur*innen, darin hegemonial zu wer-
den, z. B. die Bayerische Landesregierung mittels 
umstrittener Ingewahrsamnahmen, die die Pro-
teste kriminalisieren. Das Gefüge bildet je nach 
dem Standpunkt, von dem aus es wahrgenom-
men wird, Sorten von verteilter Verantwortung 
aus. Und es bildet eine Chance, Care als geteilte 
Aufgabe und Möglichkeit zu sehen.

Das notwendige Teilen betrifft auch die plane-
taren Ressourcen. Medien verbrauchen in Herstel-
lung und Benutzung riesige Mengen an Energie. 

ANDREA SEIER | ULRIKE BERGERMANN
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Sie sind für Ressourcenextraktion verantwortlich 
und für Müllberge (Parikka 2015); Streaming 
oder Onlinegames erzeugen einen enormen 
Stromverbrauch, der nur neuerdings von der Re-
chenleistung für das Trainieren und die Benut-
zung Künstlicher Intelligenz übertroffen wird. 
Elemente wie Wasser, Erde oder Luft, mit John 
Durham Peters (2015) als ‹Medien der Überset-
zung und Vermittlung› verstanden, könnten um 
Klebstoff ergänzt werden, auch wenn das Indus-
trieprodukt unnatürliche Korrelationen stiftet. 
Eine Medienökologie, die natürliche und tech-
nische Umgebungen als Aushandlungszonen 
entwarf, hatte die Vorgängigkeit von natürlichen 
Elementen oder von einzelnen Menschen bereits 
verabschiedet. Bilder des Klebens sind diesen 
Gefügen nicht nachträglich, weil von Anfang an 
mitgedacht. Diese werden seit Greenpeaces Me-
dienkampagnen der 1980er Jahre zu einigen von 
vielen zirkulierenden Agenten im Gefüge der Kli-
mapolitik. In der Infrastrukturforschung haben 
sich Petra Löffler (2018), Gabriele Schabacher 
(2022) und andere mit den materiellen und logis-
tischen Grundlagen lebenserhaltender Netzwer-
ke beschäftigt – diese ‹Milieus› sind keine stabilen 

‹Umgebungen›, sondern fortwährend ausgehan-
delte Zonen des Werdens. Mit Lauren Berlants 
(2022) transitional / queer in frastructuralism sieht 
man im Klebstoff eine Form der Mediation, des 
Verbindens, die ständig dynamische Relationen 
schafft. Nun legen nicht mehr nur Erdrutsche 
und Tsunamis oder quer liegende Tankschiffe die 
Kanäle lahm, sondern auch menschliche Blocka-
deaktionen die Straßen.

Kleben macht etwas Plötzliches, Ereignis-
haftes gegen das unsichtbare Strukturelle, etwa 
das, was Rob Nixon «slow violence» genannt hat 
( Nixon 2013). Langsame, unwahrnehmbare Pro-
zesse globaler Umweltzerstörung, die sich nicht 
in eine schockhafte Kinoszene fassen ließen, müs-
se man anhalten, um sie sicht- und fühlbar zu ma-
chen und ethische «temporalities of place» zu ent-
wickeln (ebd., 18). In welches Bild soll diese Zeit 
passen? Steht uns nur noch die nach oben rechts 
unendlich steil werdende Hockeyschläger-Kurve 
zur Verfügung, eine Dramatisierung, die die in 
Leserichtung rechts liegende Zukunft ohnehin 
versperrt? In Lützerath traf, wie es Constantin 
Goschler im Februar 2023 auf Geschichte der Ge-
genwart fasste, «[d]ie klimapolitische Logik des 

Abb. 1 Demonstration Letzte Generation, Puschkinallee Berlin, 23.5.2023 (Foto: Nele Fischer)
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‹Kipppunktes›, die keinen Aufschub und keine 
Halbheiten duldet, auf die bundesrepublikanische 
Tradition der Konfliktvertagung durch Kompro-
miss», wobei «zwei unterschiedliche Zeitlichkei-
ten aufeinanderstoßen: Fünf vor Zwölf trifft auf 
Übermorgen» (Goschler 2023).

Um widersprüchliche Zeitstrukturen zu den-
ken, unterscheidet Dipesh Chakrabarty (2022) 
die Zeiten des Globus (menschengemacht) und 
die des Planeten. Der Klebstoff aber negiert diese 
Trennung, die Klebefläche markiert den krisen-
haften Umschlag der Zeitlichkeiten und unter-
bricht das Zeitkonzept, das mit ‹Wachstum und 
Fortschritt› zur planetaren Erschöpfung geführt 
hat. Das Kleben schafft ein Ereignis und macht 
darin etwas erzählbar, es gliedert die Zeit. Das 
Anhalten in Form des Streiks hat Ariella Aïsha 
Azoulay mit neuen Verbindungen von Zeitebenen 
entworfen: Das Verlernen der progressiven Zeit-
lichkeit durch das Einbeziehen von Menschen, 
die nicht mehr (oder eben: noch nicht) in unse-
rer Zeit leben; die Imagination alternativer Ge-
schichtsverläufe ist ein vorwegnehmendes Prak-
tizieren von «potential history» (2019). Das zielt 

auch auf die Subjektivitäten und Affekte, deren 
Verdrängung Katrin Köppert in Records of Disas-
ter (2022) ebenso wie das Nicht-wahrnehmen-
Wollen des Klimawandels mit einer Desensibi-
lisierung für das eigene Schuldgefühl im global 
verschmutzenden Norden erklärt hat. Dagegen 
gehen Klebebilder an, die eine empathische Iden-
tifizierung (in der Vorstellung der eigenen Hand-
flächen) evozieren. Auch Noam Gramlich geht es 
um das gesellschaftlich Nichtimaginäre, um weiße 
Ignoranz, Rassifizierung des Klimawandels und 
um «Ökolonialität» (Gramlich 2022, 121), eine 
Struktur kolonialrassistischer Ökologie auch von 
Medieninfrastrukturen. In einer materialistischen 
Volte verbindet sich schließlich geologische und 
menschliche Zeit:

Um die Unwahrnehmbarkeit der Ökolonialität zu 
unterwandern, ist insbesondere eine Reimagination 
von Zeit außerhalb der modern-kolonialen Paradig-
men der Linearität, Akzeleration und zeitlichen Auf-
lösung notwendig. […] Durch die unter rassistischer 
Zwangsarbeit gewonnene Lebenszeit afrikanischer 
Menschen werden Millionen geologischer Jahre 
des Kupfers abgesaugt und abtransportiert. Diese 

Abb. 2 Kleben is not a crime, Plakat (Zeichnung: Christoph 
Schäfer, Gestaltung / Slogan: Dorothee Wolter, Hamburg)

Abb. 3 Klebeversammlung, Fundus Forschungstheater 
 Hamburg, 20.9.2023 (Foto: Fundus / Hannah Kowalski)
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extraktivistische Zeit bildet den materiellen Kern 
prozessualer Mikrozeit, Hochgeschwindigkeiten und 
damit raum-zeitlicher Auflösung (ebd.).

Chakrabartys Differenzierung von Planet und 
Globus zeigt sich so als hinfällig und mit dem 
Ressourcensauger des Nordens, der Leben und 
Rohstoffe abgezogen und vernichtet hat, ein-
geebnet. Dieser Zeit-Umordnung ist mit dem 
kleinen Anhalten des Verkehrs auf Asphalt kaum 
beizukommen. Aber entgegen der Todesverliebt-
heit der Erdzerstörer (Regie: Jean-Robert Viallet, 
F 2019), die im September 2023 das Erreichen des 
1,5-Grad-Ziels des Pariser Klimaabkommens ver-
unmöglicht haben, sind es die Protestierenden, die 
an der Hoffnung festhalten.
 ULRIKE BERGERMANN
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Abb. 4 Demonstration Letzte Generation, Gemäldegalerie Dresden, 23.8.23, Pressefoto
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